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Die Fortsetzung- es Unterseekriegs.
Fliegerangriff auf valona . — Englische Zliegerverlufte.

Reichstagreinigung zumV-Sootkrieg.
Die konservativ -nationalliberalen Sturmkolonnen , denen

in gedeckter Stellung der Heerhaufen des Zentrums folgte,
werden plötzlich zum Stehen gebracht . Das Ganze Halt ! tönt
das Signal und statt der schrillen , zur Bekundung des Unwil¬
lens und des Mißtrauens gegen den Reichskanzler anseuern-
den Töne hört man sanfte Worte von burgfriedlicher Eini¬
gung . Nach mehrtägigem Meinungsaustausch , der hinter
einer dreifach dicken Wand erfolgte , die wenigstens bis heute
sicheren Schutz gegen unwillkommenes Bekanntwerden von
Einzelheiten gewährte , hat der Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages mit allen gegen eine Stimnie beschlossen, dem Reichstag
die folgende Erklärung vorzuschlagen:

„Nachdem sich das Unterseeboot als eine wirksame Waffe gegen
die englische, ans Aushungerung Deutschlands berechnete Kriegfüh¬
rung erwiesen hat , gibt der Reichstag seiner Ueberzeugung Ausdruck,
daß es geboten ist, wie von allen unseren militärischen Machtmitteln,
so auch von den Unterseebooten , denjenigen Gebrauch zu machen, der
die Erringung eines die Zukunft Deutschlands sichernden Friedens
verbürgt und bei Verhandlungen mit auswärtigen Staaten die für
die Sergeltnng Deutschlands erforderliche Freiheit im Gebrauch dieser
Waffe unter Beachtung der berechtigten Interessen der nentraten
Staaten zu wahren ."

Die einzige , gegen diese Erklärung obgegebene Stimme
rührt nicht etwa von eineln Mitglied her , das auch „berechtigte
Interesse ^ der neutralen Staaten " torpedieren will , sondern
von Genösse Ledebour,  der als Vertreter der ' „Sozial¬
demokratischen Arbeitsgenieinschaft " die folgende Fassung
vorgeschlagen batte:

„Der rücksichtslose E -Boot -Krieg , also die ivaricungslose Torpe¬
dierung von Handelsschiffen und Passagierdämpfern gegnerischer und
neutraler Staaten , darf unter keinen Uniständen zur Anwendung
gebracht werden . Die Beendigung des Krieges ist auf dem Wege
der Verständigung herbeizuführen ."

Scheinbar ist 's sehr leicht, herauszufinden , in was die bei¬
den Fassungen prinzipiell sich unterscheiden . Man könnte kurz¬
weg sagen : Also will der Ausschuß , mit der gebotenen Umsicht
soll fest und stramm gegen feindliche Schiffe vorgegangen wer¬
den, bis England vonl Plan der Ausbungerung Abstand
nimmt und Deutschland das zugesteht , was es selbst früher
als unveräußerliches Recht vertreten : die Zufuhr von Nah¬
rungsmitteln für die Zivilbevölkerung . Ledebour dagegen
will die II -Bootwaffe praktisch ausschalten , denn angesichts der
Bewaffnung der britischen Handelsschiffe und der Anweisung
an sie, auch zum Angriff vorzugehen , bedeute das Llustauchen
der I7-Boote zum Zweck des Anrufs und der Untersuchung,
daß das feindliche Schiff das zerbrechliche U -Boot glatt erledi¬
gen kann . Man könnte auch sagen : eben das Ziel , das Lede¬
bour erreichen will , soll sa mit der U -Bootwaffe erstrebt wer¬
den, er zäume also das Pferd beim Schwänze auf . Aber mit
diesen einfachen Unterscheidungen wird die dunkle Sache um
so weniger geklärt , weil man nichts davon weiß , wieweit tech¬
nische, wieweit politische Fragen in sie hineinspielen . Daß die
politische  Seite der Sache in aller Oeffentlichkeit erörtert
lverde , stellt sich nun erst recht als dringend heraus . Der Kaus-
haltsausschuß ist bei den Verhandlungen eine Art Reichstags-
sitzung gewesen , denn nach den Berichten waren Scharen Abge¬
ordnete als Gäste erschienen. Also so etwas , was in Frankreich
die Sozialdeniokrateu immer wieder und immer vergebens
verlangt haben : eine Art Geheimsitzung des Parlaments.
Was nicht öffentlich geschehen konnte : die Darlegung tech¬
nischer Fragen der Kriegsführung , das ist hier erfolgt . Nie¬
mand kann wünschen , Dinge , deren Geheimhaltung im Inter¬
esse der Landesverteidigung liegt , an die große Glocke zu hän¬
gen. Mer nach dem, was man in diesen Tagen beobachten
konnte , bleibt dem Reichstag ein Uebriges zu tun . Es trat
wieder einnial beschämend in Erscheinung , daß in Deutschland
die Oesseutlichkeit väterlich behütet wird , wie ein unmündiges
Kind . Statt der Oeffentlichkeit die Gegenwirkung gegen das

{ Scharsmachertreiben zu überlasten, wurde die Preste gegängelt
und sogar eine Petition an den Reichstag , die schärfere Füh¬
rung des Unterseekriegs fordert , beschlagnahmt . Das ist nicht
die Art , wie Sozialdenwkraten wünschen müssen , daß politische
Streitfragen ausgetragen werden.

Der Ansturm der Konservativen und Nationalliberalen
gegen den Kanzler ist zusammengebrochen : vorläufig muß die
Oeffentlichkeit sich mit dem Ergebnis begnügen . Wer die Zeit
muß kommen, um die ganze Sache politisch auszuwerten.

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 30 . März . (W . V . Amtlich .)

westlicher Rriegsschauplatz.
In der Gegend von L i h o n s brachte eine kleine

deutsche Abteilung von einem kurzen Vorstoß in die französi¬
sche Stellung einen Hanptmann und 57 Mann gefangen
zurück.

Westlich der Maas  hatten wiederholte durch
starkes Feuer vorbereitete französische Angriffe die Wieder
nahmc der Waldstellungen nordöstlich von Avocourt  zum
Ziel . Sie sind abgewiesen . In der Südosteckc des Waldes
ist es zu erbitterten , auch nachts fortgesetzten Nahkämpfen
gekommen , bis der Gegner heute früh auch hier wieder Hut
weichen müssen . Der Artillerirkampf dauert mit großer
Heftigkeit auf beiden Maasnfern an.

Leutnant I m m c l m a n n setzte im Lustkampf östlich
von B a p a u m e das 12 . f c i n d ' i ch e Flugzeug
außer Gefecht , einen englischen Doppeldecker , desten Insassen
gefangen in unserer Hand sind.

Durch feindlichen Bombenwurf aus M e tz wurde ein
Soldat getötet , einige andere wurdep verletzt.

i westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz - Sees  ließen gestern die Rüsten

von ihren Angriffen ab , ihre Artillerie blieb hier , sowie west¬
lich von Jakob  st adt  und nördlich von W i d s y « och leb
hast tätig ; bci P o st a w h ist Ruhr eingetreten.

Valkan-Rriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ober st e Heeresleitung.

Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  30 . März . <W . B . i Amtlich wird verlautbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Stellenweise Borpostenkämpfe.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Im Görzischen  wurde wicdkr Tag und Nacht heftig

gekämpft . Am Brückenkopf traten beiderseits starke Kräfte ins
Gefecht . Unsere Truppen nahmen hierbei 35 0 I t a l i e n e r,
darunter 8 Offiziere , gefangen.  Im Abschnitt der Hoch¬
fläche von Dobcrdo ist das Artilleriefruer äußerst lebhaft . Aus
den Höhen östlich von Selz wird um einige Gräben weiter ge¬
rungen.

Ein Geschwader unserer Seeflugzeugc  belegte die
feindlichen Batterien an der Sdobba -Mündung ausgiebig mit
Bomben . Im Fella - und Plöckcn -Abschnitt , an der Dvlomiten-
front und bei Riva Grschützkämpfe.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabeS:
v. H ö f r r » Fcldmarschallcutnant.

Bombardement von valona.
Wien,  30 . März . (W . B .) Amtlich wird Verlautbart:

Ereignisse zur See.
Am 29 . März vormittags bombardierten vier Seeflug

zeuge unter Führung des Linienschiffsleutnants Konjovic
B a l o n a und erzielten mehrere Treffer in den Batterien
und Unterkünften , einem Flugzeughangar und einem Mag«
zin » sowie auf dem französischen Flugzeugmutterschiff
„Fondre ". Trotz heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge un

versehrt cingerückt . ,
Flottenkommando.

Die neuen Kriegsanleihen
der Vierverbandsländer.

Stoch nie ist der Gegensatz zwischen der Volkswirtschaft
und ihrer historisch-sozialen Hülle , dem Kapital , so scharf in
die Angen getreten , wie gerade jetzt, während des Krieges.
Die Länder verarmen schwindelnd rasch, das „Kapital " blüht;
die Quellen des gcsellick>aftlichen Reichtums sind erschöpft , die
Teuerung ist unheimlich groß , die Profite steigen aber trotz¬
dem , die Unternehmer schwelgen im Gelde , ohne zu wissen,
was mit ihm anzufongen sei, während die Arbeiter unter der
Last der Teuerung fast zusammenbrechen . und je länger der
Krieg dauert , je verheerender er wird , um so größer werden
die „Siege " , die die einzelnen Finanzverwaltunge .n mit ihren
Anleihen davontragen . Ein Beispiel eines solchen „Sieges"
bietet Italien.  Seine dritte Kriegsanleihe hat ein Zeich-
nungsergebnis von rund drei Milliarden Lire
(Franken ) gezeitigt , von denen allerdings fast eine Milliarde
aus die Konvertierungen der früheren Schulden entfällt . Aber
auch die Bareinzablnnqen von über 2 Milliarden sind keine
Kleinigkeit , da doch die ersten zwei Anleihen im ganzen 2121
Millionen ergeben haben . Die dritte Kriegsanleihe ergab,
nach bald einem Jahre des ungeheuerlichen Krieges , also fast
ebensoviel , wie die ersten beiden Anleihen zusammen . Auw
absolut genommen ist dieser Erfolg auffallend . Schätzt doch
der Londoner „Economist " öie jährlichen Ersparnisse Italiens
bloß auf 8*4 Milliarden Franken . Selbst wenn die gesamten
Ersparnisse dem Staate zur Verfügung gestellt wären , könnte
er,in einem Jahre nur 3*4 Milliarden statt der Wi  Milliar¬
den erhalten . '

Das Rätsel löst sich aber , wenn wir uns an die gewaltigen
Kriegsausgaben Italiens erinnern . ' Bis Ende Dezember 1915
betrugen diese 6416,9 Millionen Franken gegen normale
Rüstungsausgaben von 850,8 Millionen : das beißt die außer-
ordentlichen Kriegsausgaben stellten sich ans 3566 Millionen
Franken , zu denen noch die Rüstungsausgaben während der
bewaffneten „Neutralität " in der Höhe von 2480 Millionen
hinzukommen . so daß die gesamten Ausgaben Italiens wäh¬
rend der ersten 17 Monate Weltkrieg rund 6 Milliarden
betragen . Dem entsprechend ist die schwebende Staatsschuld
von Juli bis Ende Dezember 1916 um fast 2 .2 Milliarden
gestiegen , wozu noch etwa 150 Millionen aus neuen Steuern
hinzukamen . Die Kriegführung wurde somit durch die Auf¬
zehrung der vor dem Kriege geschaffenen Produktionsmittel
gespeist , die sich nnn in Staatspapiere verwandeln . Daß die
Unternehmer dabei gute Geschäfte machen, versteht sich am
Rande.

Die italienische Negierung hat die Ausschüttung von höhe¬
ren als 8 bezw. 10 Prozent Dividenden verboten . Der Rest
soll zur Reserve dienen . Aber aus der Kursbewegung einiger
Industriepapierc gehen die gewaltigen Gewinne der führen¬
den Gesellschaften deutlich hervor . So notierte der Kurs der
Wollgcsellschaft Lanificio Targctti am 31. Juli 1914 70 . heute
145 , der Eisengescllschaft Savona 137 und 198, der Ferriere
861/2 und 156 usw. Dementsprechend ist der Ertrag der direk¬
ten Steuern in den Monaten Juli -Dezember 1916 um 60 Mil¬
lionen höher als 1913 gewesen.

Ungünstig ist umgekehrt das Ergebnis der neuesten rus¬
sisch  e n A n l e i h e im Betrage von 2 Milliarden Rubel , die
in der Hauptsache von der Staatsbank und den privaten Kre¬
ditbanken übernommen wurde . Auch in Rußland ist die Geld¬
flüssigkeit ziemlich groß . Don den bis Ende 1915 10,59 Mil¬
liarden betragenden Kricgsausgaben ist sicherlich ein beträcht¬
licher Teil in die Taschen der Kriegslieferanten geflossen.
Auch die Preissteigerung ist in Rußland sehr groß . So stell¬
ten sich die Preise im Durchschnitt von 62 inneren Märkten in:
Dezember 1913, 1014 und 1915 von Weizen 100, 107,9 und
162,2 , sind also um 62 Prozent gestieaen , die Preise der übri¬
gen Lebensmittel sind noch höher gestiegen , im Gesamtdurch¬
schnitt um 60 bis 70 Prozent . Teuerung bedeutet aber ein
Sinken des Lohnes und folglich eine Steigerung des Mehr¬
werts . So sammeln sich auch in den russischen Sparkassen
große Summen an , und die Regierung zwingt den Kassen
ihre Papiere auf . Mit Hilfe der Notenpresse im & der Spar¬
kassen. also hinter dem Rücken des russischen Bürgers ver¬
schafft sich die Negierung Geld zur Kriegführung . Daß sie
dabei vor einem Zusammenbruch der russischen Goldwährung
nicht zurückgeschrockenist, zeigt die Tatsache , daß der Kurs der
russischen Note um 45 bis 50 Prozent gesunken und daß die
Staatsbank so geschwächt ist, daß man sicher sahrzehntelang
nicht zur Goldwährung zurückkehren kann . Und trotz alledem
schreitet Rußland zur Ausgabe einer neuen Milliardenanleihe.

Vor neuen Anleiheaufnahmen stehen Frankreich und Eng¬
land . Die Kriegsfinanzierung Frankreichs
stößt naturgemäß auf große Schwierigkeiten . Die reichsten
Gebiete Frankreichs sind besetzt, die einheimische Industrie
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vermag bei weitem nicht die Bedürfnisse des Krieges zu decken.
Frankreich muß große Bestellungen im Auslände machen, also
fremde Unternehmer bereichern, die für ihr Geld bessere An¬
lagemöglichkeiten finden , als französische Staatspapiere zu
taufen . Schließlich tragt Frankreich einen bedeutenden Teil
der Kriegslast seiner kleinen Verbündeten , denen es 762,15
Millionen und außerdem Rußland 630 Millionen vorgeschoi-
sen hat, ein Betrag , den Frankreich allerdings selber im Aus¬
lände aufnehmen konnte.

_ Die Kriegskosten Frankreichs bis Ende 1015 beliefen sich
einschließlich des sL-chuldendienjteS auf 26,5 Milliarden Fran¬
ken und werden , bis .Ende Juni 1916 auf 10,7 Milliarden
Franken anstcigcn . Da Frankreich vorläufig nur eine feste
Kriegsanleihe von rund 16 Milliarden ausgenommen hat. so
ist naturgemäß seine schwebende Schuld gewaltig angewach
sen. Auch die Vorschüsse der Bank von Frankreich erreichten
schon zu Ende des Jahres wiederum die Höhe von 8 Milliar¬
den, und trotz aller Bemühungen blieb am Jahresschlüsse eiste
ungedeckte  Schuld des Schatzamtes von rund 4 Milliar¬
den Franken . Man muß also annehmen , daß Frankreich bald
zur Aufnahme einer zweiten festen Anleihe schreiten wird.

In England  wurde soeben ein neuer Kriegskredit von
420 Millionen Pfund bewilligt , so daß sich die Kriegskosten
seit Kriegsbeginn im Ganzen auf 2082 Millionen Pfund (über
40 Milliarden Mark) stellen. Davon ist noch nicht die Hälfte
durch feste Anleihen gedeckt.

Die jährlichen „Ersparnisse" von Englaich werden von:
,.Economist " auf 375 Millionen Pfund angegeben : In zwei
.Kriegsjahren würden sich demnach 750 Millionen ergeben,
während die Kriegskosten 1590 Millionen , also doppelt so
viel verschlungen haben. Auch England zehrt also an seinem
Kapital ; eS hat bekanntlich fast sämtliche Fabriken der Eisen-
und Maschinenindustrie wie einen großen Teil der anderen
Fabriken in den Dienst der Kriegführung gestellt. Zugleich
veräußert England in großen Mengen seine Auslandsgut¬
haben, die sich angeblich vor dem Kriege auf 4 Milliarden
Pfund belaufeir haben.

Ter gleiche Vernichtungsprozeß von Produktionsmitteln
und deren Verwandlung in fikiives Kapital vollzieht sich auch
in den anderen kriegführenden Ländern . Darin liegt der
Grund der so großen und „glänzenden Siege " der Finanz¬
verwaltungen.

Der Economist " berechnet die unmittelbaren K r i c g Z -
kosten aller kä m Vf e n d e n Länder  für zwei Jahre auf
10165 Millionen Pfund (über 200 Milliarden Mark, nach
Helfserich gar 240 Milliarden Mark) , während die jährlichen
nationalen „Ersparnisse" dieser Länder 1.64 Milliarden be
tragen , so daß zur Deckung der Kriegskosten 6% Jahre not¬
wendig sind, selbst wenn die nationalen Ersparnisse nach dem
.Kriege die gleichen bleiben sollten , wie sie vor dem Kriege
Waben. Zieht man aber noch die indirekten Schäden in Be¬
tracht, sowie die Verblutung Europas durch den Krieg , so ums;
man annehmcn , daß es mindestens 10 Jahre dauern würde,
bis das durch den Krieg zerstörte Gut wieder hergcstellt wer¬
den wird . Zwei Jahre Weltkrieg werden spmit die „Erspar¬
nisse" von 10 Jahren vernichten. . . .

Maffentod britischer Zlieger.
Lndoll , 30. März . (W. B .) Unterhaus . Billing

ceneuertc feine Angriffe auf die Regierung wegen der un¬
genügenden Porkehrrmgen für den Luftdienft . Er wies an
vielen Einzelheiten ltod), daß viele der eingestellten Maschinen
sehr gefährlich seien und sagte, daß nach einer unvollständigen
Liste 150 Fliegcrofsiziere als getötet , 160 als verwundet und
über 105 als vermißt gemeldet seien. Die meisten Flieger,
die gefallen wären , kän-ue man als F o k ker - F u t tc r be¬
zeichnen; sie seien fast alle herabgsschossen worden, da die
deutschen Maschinen ihnen unendlich über¬
legen  wären . Obwohl man die besten Maschinen der Welt
stochen könnte, die deutschen Flugzeuge weit übertreffend
kaufe man aeronautischen Schund zu Tausenden . bestelle bei
Royal Aircrvft Factory Flugzeuge mit unzuverlässigen Ma¬
schinen, die nicht eimnal geprüft worden feien und schicke da-
rnit die Piloten in den Tod . Es würden Flugzeuge benutzt,
an denen Maischvnen und Propeller voriw seien, sodaß der
Pilot weder sehen noch schießen kann. Die Bewaffnung tvar
in einem Falle ein Revolver , in einom anderen cm Wn-
chester-RspetiergLlvehr . Billing sagte, britische Flugzeuge
würden unbewaffnet nach Frankreich geschickt. und dort der-

zeuilleton.
Die Bo-enkultvr in den nie-er!Sn-ijchen

polberlanöschaften.
Die Ueberschwemmungenund Landeinbrüche, von denen Holland

vor einiger Zeit heimgesucht worden ist, lenken dos Interesse auf
hier herrschende Beziehungen zivischen Wasserbau und Laichwirtschaft»
wie sie in dieser Intensität und Eigenart kein anderer Erdraum
aufzuweisen hat. Diese Beziehungen betreffen die Bodenkultur in
den Polderländschaften.

Die niederländischen Poldern -Küstenniederungen. die zufolge
ihrer tiefen Lage mit Dämmen umgeben sind, um  Ueocrflutungen
durch das Meer oder auch durch Flüsse zu verhindern, stellen da»
Ergebnis jahrhundertelanger Arbeit dar. Die Anregung hierfür lag
irr den Naturverhältnissen . Das zuerst besiedelte, höher gelegene
Hinterland , die Geest, ist wenig fruchtbar, zu großen Teilen mit
Heide und Hochmoor bedeckt. Was lag rnit steigender Kultur näher,
als Versuche zu machen, das der Geest vorgelagerte, fruchtbare, aber
wafforgefährdete AuSschwemmungsland, die. Marschen, urbar zu
machen! Die ersten Wasserbauten waren einfach; es waren lünsr.
liche Hügel, die bei der Flut eine sichere Zuflucht gewährren. Später
sotten die Eindeichungen: man schloß kleinere, erst hoher, dann
.auch tieiergelegenc Marschgabiete durch Dämme ab. um sie dauern¬
den Wirkungen der Überflutung zu entziehen. Dabei blieb ober
auch die zerstörende Kraft des Meeres nicht untätig ; von Zeit zu
Zeit austretcnd« Sturmfluten batten Einbrüche großer Teile der
Flachküste zur Folge. Vom 12. bis 15. Jahrhundert riß das Meer
drei große Buchten ein: die Zuiderjee. die Lamverssee und den
Dollartbusen. Solche verheerenden Wirkungen mußten mit fort¬
schreitender Technik an die Stelle der mehr aülvchrenden uxisserbau¬
lichen Maßnahmen eine energische aktive Tätigkeit treten lassen. Im
16. Jahrhundert begannen die großen EntwäffcrungSbautcn. Sie
begnügten sich nicht mehr mit bloßen Eindeichungen, sondern ver¬
banden damit künstliche Trockenlegungen, um den Boden seichter
Binnenseen und Meerbuchten der Kultur zurückzuerobcrn. Um nur
zwei Beispiele solcher Werke zu erwähnen: die mittels 40 Wind¬
mühlen erfolgte Au-pumpmtg des 72 Quadratkilometer messenden
Beemstermecreovon 1608 bis 1612, die Entwässerung des Haarlemer-
meeres (185 Quadratkilometer ) in den Jahren 1860 bis 1822. Im
Laufe der Zeit kamen auf diese Weise gewaltige Landgewinne zu-

Hauptblatt der „Bollsstirmne^
suche sin SchwadewnsfchmieL, sie in Krisgsvaffen zu t« .
wa-ndM . Es sch schlimm genug , daß dir en^lrschcn Ma¬
schinen nur 80 Meilen in der Stunde zurücklcgen würden,
während die Fcckkermaschinen110 Meilen machten: aber nach
ihrer Bewaffnung sänke die Schnelligkeit der englischen
Maschinen ans 68 Meiler .-. — In der Debatte sagte Sir W.
Gelder:  Denn die Städte der Qsiküste unverteidigt blei¬
ben und die 'Deutschen es erführen , so würden einige einfach
dem Erdboden verschwinden. Lunch (dkrtioualist ) sagte
die englischen Luftfchiffvauverfuche feien alle fehlgefchla-gen.
H o g g e (Liberal ) sagte, Billing habe dem Hanfe so viel
Material geliefert , daß man die Dinge nicht lassen könne wie
bisher . T e n n a n r jagte : Wenn Afguith zurückkchre, werde
er ihm eine Kommission Vorschlägen, um die Angaben Bil¬
lings zu prüfen . U _

5o!-ateimeuterei in Australien.
Die „B . Z. a. M ." meldet aus San Francisco : Der aus

Australien euigetrvsfene aiucrikaniscl>e Dampfer „Sonoma"
hat Einzelheiten über die Ricscnmeuterei australischer Sol¬
daten überbracht, die sich vom 11, bis 16. Februar in den Trup-
penlagcrn bei Sidpey abspielte . Als Grund wird die Ver¬
mehrung der Exerzierstunüen , das Bekanntwerdeu der schwe¬
ren Verln.ste der australischen Soldaten bei den Dardanellen
und die scharfen Strafen gegen australische Freiwillige in
Aegypten angegeben . In der Nacht zum 15. Februar besetzten
13 00«) erst kürzlich eingekleidete Soldaten den Bahnhof und
die Vororte von Liverpool bei Sidney und verhinderten die
Abfahrt der Züge . Am nächsten Morgen fuhren die Exzeden-
ten nach Sidney und den Nachbarstädten, wo sic länger als
24 Stunden wie Vandalen hauste'.;. Es gelang schließlich, der
Anführer Herr zu werden, nachdem viele Soldaten und Auf¬
rührer getötet oder verwundet worden waren.

§chrffsraun»not und englische Wirtschaftsform.
In der Märznummer der „Fortnightly Review " wird

dargelegt , wie schwer England unter dem Frachtraummangel
leidet , der entstanden ist, Werl Deutschlands Handelsflotte aus
dem Verkehr schied und dazu für die aus irgend welchen Ur¬
sachen zerstörten Schiffe längst nicht genügender Ersatz ge¬
baut werden konnte. Auch die Inanspruchnahme vieler Han¬
delsschiffe für Zwecke der Kriegführung wirkte mit . In dem
Artikel heißt es : •

Alle Güter , die wir vor dem Kriege aus Deutschland, Oester-
rcich-Ungarii , Belgien, dazu ein beträchtlicher Teil besten, was
wir ans Frankreich bezogen hatten , — die Einfuhr aus diesen
Ländern betrug im letzten Friedensjahr 158 Millionen Pfund —
mußten von anderswoher beschafft werden, d. h. wir mußten mir
weiter entfernt liegenden Landern Handel treiben , also weitere
Reisen machen, demgemäß den Schiffsraum für eine bestimmte
Menge von Gütern längere Zeit als sonst in Anspruch nehmen.
Zu Anfang dieses Jahres hat das Handelsamt einen wenig oder
gar nicht angeführten Zahlennachwcis gebrach; in dem ..Berichte
betreffend Handel und Schiffahrt des Vereinigten Königreichs",
der den Schiffsraum der in britischen Häfen im Auslandsverkehr
beladen ein und auffahrenden Schiffe während des Jahres 1015
mit den beiden Vorjahren vergleicht (in Tonnen );

Ein ge Zangen mit Ladung:
Jahr englisch« ausländische in»qesa« t
1915 29 861 738 10863 979 33 725 717
1911 ; 28 92« 898 14131890 43 060 783
1913: 32 292 343 16 771 890 49 064 233

Zunätznie Cf) oder'Abnahm (—) in 1915 verglichen mit:
Jahr endiftfce auriönftische insgesamt
1914: —6 067 155 —3 267 911 —9 335 066
1913: -9 430 605 —5 907 911 -15 338 516

u s gegangen mit Ladun g: ,
Jahr englische ausländische insgesamt1916: 20 380 530 19148 8W 30529 362
1914: 32515814 23 452 755 55 968 569
1913: 40 101 232 27 718 469 67 819 701

Zunahme (-f ) oder Abnahme r—) w 1915 verglichen mit:
Ivttbr «ngliscbe ausländische insgesamt1914: —12 135 284 —4 303 928 -16 439 207
1913: —19 720 702 —8 569 637 —28 290339

Diese Zahlen zeigen also, daß im Vergleich mit 1913 der an-
kommende Schiffsraum um mehr als 83 v. H., der ausgehende mn
mehr , als 41 v. H. aßgcnoinmeit hat. Biele beladen ankommende
Schiffe mußte«' also unbeladen ausfahren . Die Zahlen scheinen
Sir Norman Hills Schlußfolgerungen zu bestätigen, daß, obgleich
dre Durchschnittszahl der Jahresreisen eines Schiffes sank, das

stände. Alan beziffert sie auf nahezu 4ß0 000 Hektar. Sie reichen
aber bei tveitem nicht an die in der historischen Zeit erfolgten Boden¬
zerstörungen durch das Meer heran. Gewaltigen Fortschritt würde
die Ausführung des 1914 ausgestellten Projektes der Trockenlegung
der Zuidersec bringen. Dasselbe rechnet, mit einer Kostensumme
von lbli Millionen Franken und in einem Zeiträume von 83 Jahren
18"0 Quadratkilometer Äulllirland , Wohn- und Rährraum ffir eine
Viertelmillion Menschen gewinnen zu können.

Ta » dein Meere abgerungene und eingedeichte Kulturland ist
ausgedehnt, lleber ein Drittel der ganzen Landesoberfläche (33000
Quadratkilometer ) besteht aus trbckengelegtenSeen und Marschen.
Dazu kommen die ebenfalls großenteils dem Polderlarüe ailgedören-
den Grünlandsmoore . Die Dämme nehmen für sich allein eine
Fläche von über 20 000 Hektar ein. Da die Poldern keinen•natür¬
lichen, Abfluß haben - ein Viertel des ganzen Landes liegt unter
Mecreönivcau. einige Niederungen sogar bis 5 Meier unter dem
Nullpunkt des Amsterdamer Pegels —. muß für tortgesetzte künst¬
liche Lorslut gesorgt werden. Das geschieht auf mechanischem Wege:

^Sammlung des Wassers der einzelnen Grundstücke in Abzugs¬
gräben. Hebung desselben durch Winduiühlen oder Tarnpsp,imp¬
werke in höherliegende Neben- und Hauptkanälc und schliehlicher Ab-
lauf ins Meer. Zur Regulierung des Wasserabflusses und der

' Deichangelegenheiten übarnaupt bilden die benachbarte» Grund¬
besitzer Genossenschaften. Der teils aus Reeresanschwemmungen,
teils aus Flußfchlick gebildete Marschboden, Klei genannt, besteht in
der Hauptsache aus mit mehr oder weniger Sand vermischtem Ton,

j ist sehr tiefgründig und außerordentlich nährstoffreich. An sich schon
fruchtbar, wird seine Eignung für die Bodenkultur dadurch noch
gctördcrt, daß sich zufolge der künstlich bewerkstelligten Entwässerung
der Grundwasscrstand nach Belieben regulieren läßt . Wie viel
fruchtbarer das Marschland ist als der Geestboden, zeigt sich in den
Bodenpreisen. Er beträgt hier dreimal so viel als dort und gebt
in einzelnen Fällen bis über 6000 Franken für das Hektar hinaus.

Tie landwirtschaftlichen Zustände des Polderlandes , mit denen
namentlich die Arbeiten Froits bekannt gemacht haben, sind in jeder
Beziehung eigenartig und unterscheiden sich scharf von denen de»
höljergelegcnenHinterlandes . Schon in der Anlage der Siedelungen.
Ehrarakteristisch für die holländischen Poldern sind die Einzelhöfe:
rechteckig geformte, von Deichen umsäumte Grundstücke; auf oder
an den Dämmen die Behausungen und Wirtschaftsstätten ; die Ein-
zelhöse unterbrochen durch mit uichtlandwirtschaftlicher Bevölkerung
besetzte Dörfer . Die Niederlande sind ein Bauerngebiet ; nur ein
Tausendstel aller Landwirtschaftsbetriebe ist größer als 100, über
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aus je 100 t netto Schiffsraum entfallende Gewicht der Ladung
von 115 t auf 145 t stieg. In niederen Worten : trotz des Arbeiter¬
mangels in den Docks, der verderbliche Verzögerungen mit sich
brachte, nahm die Ausnueung der Tragfähigkeit der wirklich zur
Verfügung stehenden Schisse beträchtlich zu. Wäre dieser Urnsiand
nicht gewesen, so würde die Verschisfungskrise, von der man in den
letzten Wichen so viel gehör: hat, schon vor vielen Monaten die
Aufmerksamkeit auf sich gezogen habe«:.

Der Verfasser gibt dann nach „Syren and Shipping " vom
16. Februar 1916 eine Reihe von nicht angezweifelten Beispielen
für die außerordentliche Frachtsteigerung:

Durch- Gegenwärtiger
schnitt?» Satz «Mitte
fracht Januar)

t t

Burmab —England , Reis (t) .

1914
sh d
31 9

1916
sh

150
d
0

Kalkutta—England , Jute tif» ., je t Ei¬
gengewicht des Dampfers . . . . 18 0 162 6

New - Aork—Philadelpdia —Baltimore—
England , Getreide (Quarter ) . . . 3 2 16 0

La Plato —England , Geweide (<) . . . 17 11 150 0
Wales—Aieranüria—, Kohle (t) . , . 9
Wales—Genua . Kohle (ti . . . . . . 8 9 77 6
Wales —La Pieta , Kohle lt) . U Z 39 6
Wales—Los Palma », Kohle (t) . . . 7 9 40 0

Alle diese Zahlen zeigen, wie falsch England rechnete, als
es meinte , die Beteiligung am Krieg Knude ihm nicht viel
höhere Lasten bringen , als Neutralität . Es ist ganz anders
gekommen. Daß England den Krieg verspürt, ist gewiß gut.
aber freilich gilt auch hiervon , »oas von allen Schäden des
Krieges zu sagen ist : die ganze Menschheit wird mitgestrait.
Auch Deutschland : nach dem Kriege werden wir selber merken.
Wie die Frachtraumverteuerung wirkt!

Die Versenkung der Hilfskreuzers„Provence".
Im französischen Marineministerium gibt man. wie die

„Franks. Ztg ." über Genf erfährt, jetzt ojfen zu. daß an Bord
des am 26. Februar im Mittelmeer versenkten französischen
Hilfskreuzers „Provence " 4000 Mann waren. Die Besatzung
der „Provence " setzte sim zusammen aus dem Stabe der
3 . Kolonial -Jnfanteric -Armee. dem 3. Bataillon , der 2. Kom¬
pagnie des 1. Bataillons , der 2. Maschinengcwehrkompagnie
und noch einer anderen Kompagnie . 296 Ueberlcbende wur¬
den nach Malta gebracht und ungefähr 400 Gerettete nach
Milos . Der übrige , größte Teil der Besatzung ist untergc-
gangen . _

€$ lebe der Prosit!
Das „Wallstreet Journal ", Organ der Newvorker Hoch-

fmanz brachte am 6. März folgende Notiz:
Enormes Geschützfeuer in Frankreich.

Alle Anzeichen deuten daraus hin, daß in Bälde neue Bestellung eu
aus Europa eintreffen werden. Munirionsfabriken erwarten große

Tätigkeit an der Front.
Die Kriegsmaterial -FabriLmlen erwarten van der Schlarbt bei

Verdun weitere große Aufträge ffir die in Amerika bergeitelltc
Munition . Nach einer Schätzung belief sich die Zahl der beiderseits
verschossenen Munition aus vier Millionen Granaten . Das ist
doppelt soviel als die Bethlebem-Stahlwerke im ganzen letzten Jahre
geliefert haben. Dieses. Jahr werden die B ethlehem - Werke
ungefähr neun Millionen  liefern.

Die MunitionssaLrtkmrten sind einstimmig der Ansicht, daß. sich
im Frühjahr an der Westfront eine beispiellos lebhafte Tätigkeit ent¬
wickeln wird, und daß vor dieser Zeit große Bestellungen in
Amerika  gemacht werden. Der Leiter einer der größten Ihi-
nitionsfabriküi erklärte, daß innerhalb der nächsten sechs Wochen
große Aufträge hier plaziert werden.

Bor zehn Tagen, oder vor Beginn der deuff«hen Attacke auf
Verdun, deuteten die Kabelberichte von drüben den Munitivns-
fäbrikanten an , daß sie sich auf kleine Sendungen beschränken möch¬
ten, da keine dringende Nachffage herrsche., die nicht von den eigenen
Fabriken erfüHi werden könnte; aber vergangene Woche, nach dem
furchtbaren Geschützfeuer bei Verdun, kcunen per Kabel dringen¬
de Aufforderungen für umgehende Lieferungen.
Aäm glaubt in den Finanzkrcisen, daß der Angriff auf Verdun
gleichbedeutendsein wird mit eiligen Nachbestellungen bei den aencri-
kanislchen Fabrikanten.

So handhaben bäe Kapitalisten als moderne Alchimfften
die Kunst, aus Stönren Blutes Bäche Goldes abzufangen.
Die europäische Menschheit brrn.gt sich um und verarmt und
Dollarika bereichert sich.

die Hälfte dagegen kleiner als 5 Hektar. Ist die sandige Geest die
Landschaft deö Zwerg- urti Kleinbauerntums , so finden wir in den
Poldern die größeren Hofbesitzer. Sic bewirtschaften großenteils
Pachtgüter , die städtischen Geschäftsleuten gehören. D4ß mit zu¬
nehmender Volkszahl die Besitze fortgesetzter Parzellierung anheim¬
sielen, wie da» anderwärts beovachret werden kann, verbot schon die
Siedlungösorm . Ja , das Marschcngebiet stellt zufolge seiner eigen¬
artigen Beziehungen zum Entwäflerungswesen noch eine ausge¬
sprochenere Wirtschaftseinheit dar als dos Baucrngcwcrbc in an¬
deren Einzelhofgebieten.

Eine Besonderheit in der Organisation der Bodenkultur in den
Polderllrndsihaften ist weiter der hocheirkwickeltc Wajserverkehr. Das
reiche Netz schiffbarer Kanäle steht auch im Dienste der Landwirt¬
schaft. Einmal in der Ausübung de« Betriebe» selbjr: Bauern und
Gärtner transportieren auf Booten den Dünger auf die Felder,
ersparen so Zugtiere imi> können in der Viehhaltung aussch' icßlih
aus Milch- und Jleischproduktion halten. Dann aber auch in der
Bewertung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse: die Produkte gehen
auf dem billigen Wasserweg zu Markt ; die leichte Verkchrsmöglich-
keit bringt den Marschbauern in rege Beziehungen zur Industrie;
an den Kanälen siedeln sich Fabriken an, weiche die mit geringen
Frachtspesen hergebrachten voluminösen landwirtschastliöien Erzeug-
niffe verarbeuei ' .

Im Wirtschaftssystem verhalten sich die einzelnen Poiderland-
schäften verschieden, insofern zwar übereinstinunerrd, daß alle Jn-
temivkultur betreiben. Wo die Bodenerschließung solche Mühen
kostet, da ist nur die intensivste Wirtschaft gut genug. Im ganzen
wieg: die Wiesennutzung (das Klima begünstigt den Futterbau und
die Weideviehhaltung) gegenüber dem Ackerbau etivas vor ld>,s
Ackerland macht 42, Grasland 58 Prozent des Prodnktivareals
aus ) ; im einzelnen aber dominieren einenorts (tn Frierkand » Nord-
und Südholland , Utrecht) die Graswirtfcbasien, andernorts (in Gro¬
ningen und Seeland ) die Ackerbaubetriebe. -

Auf der ganzen Groninger Marschu:cd den Migtenzeiiden fricsi-
schen Poldern finden wir Betriebe mit erheblicher Getrcideproduk-
tion. Es sind die fruchtbarsten Marschenböden überhaupt , die ivecbsel-
weise hauptsächlichmit Hafer, der hier naturbevorzugtesten Pflanze,
urrd weiteren Getreiden und .Hackfrüchten bepflanzt werden. Der
Getreidebau macht bis über die Hälfte der Gutsfläche aus ; die hier
zahlreichen Strohkartonfabriken gestatte» trotz dar überseeische»
Kornkonkurrenz eine lohnende Getreideveewertung. Die Biehwtrt-
schaft spielt eine untergeordnete Rolle; früher , da die deutsche Grenze
für Zuchtvieheinfuhr geöffnet war, hatte dcr Wcidcöetrieb Bedeutung.
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Die Ermordung Zaurdsm einem Pariser
Veieidlgungsprozeh.

Die ftLikonservative „Post" brftrgt einen Bericht ihre» Genfer
Mitarbeiters über einen Pariser Bcleidigungsprozcß, in dem dir
Ermordung JauröS « ne große Rolle spielte. Auf der Anklagebank
saß nach dem Bericht der Geschäftsführer der französischen Tages
zeftung „Bonnet Rouge". AIS Kläger waren erschienen der Aka
demikcr und Redakteur Charles Maurras und der Direktor Leon
Daudet von der rohalistischen „Action Francaffe". Die „Bonnet
Rouge" hat in ihren Nummern vom 17. und 22. ,sult 1915 Daudet
und McrurraS als diejenigen hingestellt, die die Anstifter der Er¬
mordung Jauröö seien und die von dun Royalisten Raoul Villain,
dem Mörder von Iaurös , nicht nur das Mordinsirumeisi in die Hand
gedrückt, sondern ihn auch zum Älord angeregt haben. Denn Maur¬
ras und sein- Helfershelfer wußten sehr genau, daß sie, im Falle sie
J « r»-s töteten . . . (gemeint ist jedenfalls: das letzte HmderniS
gegen der, Krieg beseitigten̂ Maurras uub Daudet hätten das

. Zerbrechen in einem AugerMick ausgcübt , too sic aus deur Umitaudc
profitieren konnten, datz man Deutschland für denjenigen hielt, der
die Ermordung Jauräs ausführen ließ. Das Jrrdividuum, das durch
die Vorhänge auf Iaurös den Todesfchutz abgegeben hat, tvar durch
zwei Leute geführt , die nach dem abgcfeuerten Schutz sofort die
Flucht ergriffen (imtürlich Daudet und Maurras . . .). ' Billain
wurde durch die „Action Franeaise " von einen: gewissen B . .
Professor cm  einem Gtzmnäsimu, zum Morde gewonnen, so datzBillain nur der ausübende Teil war.

Der BelcidignngSprozeß endigte mit der Verurteilung des Gc-
schffftsführers der „Bounct Rouge", irdeni seine frühere Strafe von
eurem Monat Gefängnis , 500 Franken Geldstrafe und 5000 Franken
Schadenersatz auf 300 Franken Geldstrafe und 300 Franken Schaden¬
ersatz gemildert wurde.

Take Jonescu im„deutschen Solde".
Bukarest,  25 . März.

Für die rumänischen Geschäftspolitiker ist mit dem Kriege in
einer_Beziehung eirre schlechte Zeit hercingebrochen; ein Teil ihrer
einträglichsten Geschäfte, die mit deutschem und österreichischem Ka¬
pital , gelten nicht mehr als ehrenhaft. Eie holten sich zwar durch
„ehrenhafte" Verbindungen mit den Franzosen und Stoffen schadlos;
wer wird aber die Gelegenheit von sich weisen, auch bei den Deut¬
schen zu verdienen? So toerden doppelte Geschäfte gemacht. Das
versteht z. 93. der Chefredakteur des „Adevcrul". Herr Mille. Doch
das sind alte Geschichten, über die man hier — sobald sie ruchbar
werden — viel herumspricht und entrüstet tut , um sie bald zu ver-
geffen.

Neuerdings wird von einem Geschäftchen des Herrn Take Jonescu
selbst, des Führers der Anti-Bochesbewegung, gciprocben. Das
Publikum ist der naiven Ansicht, datz die Roll- des Kämpfers gegen
das ökonomische Uebergcwichtder Zentralniächte in Rumänien mit
der des Protektors des Kapitols dieser Staaten unvereinbar ist.
Unter vielen anderen Revenuen besitzt namentlich Herr Take Jonescu
eine Verwaltungsstelle der Rumänische,! Kreditbank in Bukarest,
die «in von der k. k. privilegierten österreichischen Ländcrbank, Wicii,
gegründetes Institut ist urü>mit deren Geld wie mit dem der Deut¬
schen Bank in Berlin arbeitet . An „Gehalt " bezieht Herr Take
Jonescu für seine schwere Arbeit 21000 Lei jährlich. Da er in die
Bankgeschäfte nicht dreinzureden I>at, die Aktionäre aber sicherlich
kerne Verschwender sind, die ihr Geld für nichts und wieder nicknc.
onSgeben, so ist es klar, datz die Dienste des Herrn Jonescu für
dieses Institut ganz «rüderer als kommerzieller Natur sind. Tat¬
sächlich hat hierzulande jedes größere Institut einen oder mehrere
<rchutzeogel, als welche mächtige Politiker fungieren, denen für alle
Cbenhailitäten ein Honorar gezahlt wird.

Interessant ist, wie das Geheimnis von dieser Verwaltunasrat-
stÄlc in die Oeffentlichkeit gedrungen ist. Kein' anderes Klatch als.
me ..Epoca" selbst, das führende Organ der Kriegshetzer, das Leib-'
Matt des Herrn Filipcscu. verkündete diese Wahrheft. Rn einer
rhrer letzten Rurnmern bringt nämlich die „Epoca" eine Notiz, die
fte. als zugckommencsSchreiben an Take Jonescu ausgibt , in dcui die
„Verleumder", die das Geoückt von der Verwaltungöratstellc aus-
Itreuen, beschimpft tverden, wodurch aber die Sacke erst recht in die
Oeffemlichkeft gebracht wird. Es heitzt dort:
^ „Einige infame Kerle haben sich erkühnt, gegen Sic eine neue
Kcmrpapne von Lügen zu eröffnen, indem sie behaupten, datz Sic
Mitglied des Berwaltungsrntcs der Rumänischen .Kreditbank in
Bpkarest seien sind alö solches 24 000 Lei jährlich von diesem östcr-
reich-sch-nngarischen Institut beziehen. Sie haben geschwiegen, denn
bis verachten diese Verleumder zu sehr, um sie zu dementieren. Wir
-wer. die wir Ihnen vertrauen , wollen cs jenen Leuten in aller
Oeffentlrchkert zurufsn , datz sie Lügner und Vc-leumdcr sind."

Diese Notiz wirkte wie eine Bombe. Die Ironie über den Ge-
schostSpolltiker, der die „Verleumdung" nickt dementieren kann, ist
wir schlecht versteckt. Die „Epoca" ist offenbar einem sarkastischen
«ch« ^voqel aus ihrer nächste» Umgebung zum Opfer gefallen.

Die nächste Nummer der „Epoca" nechticrtigt sich mit einem
„Irrtum m der Redaktion und gibt zu. daß Herr Take Jonescu

Mitglied des Verloaltungsrats der Kreditbank ist, die aber ein
— rumänisches Institut sei. Die bisher als „deutsch" denunzierte
Bank wird über Nacht rumänisch, weil sie einem Kriegshetzer Re¬
venuen gewährt . Dann gibt cs aber überhaupt keine fermden Geld-
instftutc im Lande; denn alle, alle zahlen sic dem „guten Patrioten"
ihren Tribut.

'DaS Publikum will diese Argumentation nicht verstehen.

Sozialdemokratische Anträge zvm Nilitäretat.
Dir Vertreter der sozialdemokratischê Fraktion in der

Budgetkoinmission haben zu der Beratung des Militäretats
folgende Resolutionen eingebracht, in denen verlangt wird,
Mannschaften , die das 16 . Lebensjahr ü ber¬
sch r i t t c n h a b e n . in weiterem Umfange als bisher von
der Front zuriickzuziehen; die V erp f I e g u n g S Verhält¬
nisse  gleichmäßig gut zu gestalten, speziell an Stelle des
Brotgeldcs die festgesetzte Brotration zu liefern ; die Löh-
n u n g der Gefreiten und Gerneineii bet den iliwwvilen For-
mationen um ein Drittel zu erhöhen und für bestimmte andere
Formationen uin die Hälfte ; auch tunlichst bald allen Mann¬
schaften und Unterosjiztercn , die mindestens seit einem Jahre
ohne wesentliche Unterbrechung im Felde stehen, entsprechen¬
den Urlaub zu gewähren . Ferner dem Reichstag baldigst eine
Verordnung vorzulegen , durch die Mummte Richtlinien für
die Urlaubsgewährung  für Angehörige des Heeres
und der Marine aufgestellt werden.

Weiter soll den, Reichstag spätestens bis zu seiner nächsten
Tagung der Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung des
Beschwerderechts  der Soldaten dorgelegt werden. Der
Entwurf soll insbesondere folgende Punkte berücksichtigen:
1. Wegfall des Begriffs der leichtfertigen Beschwerde: 2. Straf¬
vollzug nicht vor Erledigung der Beschwerde.

Den Krankenpflegern der freiwilligen Krankenpflege , die
jetzt zum TDienst init der Waffe ausgcbobcn werden, ist die
Zeit als Dienstzeit anznrcchnen, während der sic als Kranken¬
pfleger tätig waren . ___ _ __ ____

rlriegsgeschäfle.
Tic Marineverwaltimg sorgt für ihren Fleischbcdarf u. a.

in der Weise, daß sic den Mastern, die an sie liefern , billiges
Futter zur Verfügung stellt. Eine in der „Osnabr . Volksztg ."
veröffentlichte Zuschrift stellt nun fest, daß da eine pfiffige
Praxis angewendet wird : Die Marineverwaltung liefert den
Zentner Futter zu 12 Mark, wofür dann die Schweine zum
Höchstpreise abgegeben werden müssen. Von vielen Mastern
wird das Futter aber nicht verfüttert , sondern weiter verkauft,
und die Schweine , die,damit gemästet werden sollten , kaust
man im freien Handel auf . „Ein Master in Holdorf kaufte
so im freien Handel 13 Schweine für 3250 Mark, lieferte sie
an die Marineverwaltung ab und erhielt dafür 1560 Mark (?; ,
daneben 130 Zentner Futter zu 1560 Mark. Diese IM Zent¬
ner verhökerte er weiter für 6500 Mark. Ta er an dem
Schwcineverkaiis nur 1630 Mark verloren hat. so sind mit leich¬
ter Mühe 2250 Mark an den 13 Tieren verdient ."

So wird berichtet. — Die Marineverwaltung hat allen
Anlaß , die Angaben nachzuprüfen. Stimmen sic. dam, liegt
eine schwere Beeinträchtigung der allgemeinen Bolksintcr-
csscn vor , die dartun würde, daß es an der notwendigen Kon¬
trolle fehlt . . _

Reichsverteilungrstelle für Papier in Sicht.
Die Papierprcise sind, init unglaublicher Schnelligkeit im

Durchschnitt auf das Doppelte der Friedenspreise gestiegen;
in einzelnen Fällen ist die Preissteigerung eine drei- bis vier¬
fache gegenüber dem normalen Stande . Eine größere Anzahl
von Papiersorten sind heute überhaupt nicht mehr herstellbar,
weil die nötigen Rohstoffe, fehlen und die Arbeitskräfte man¬
geln . Die sonstigen Hilfsntensilien , wie zum Beispiel Filz,
für die Fabriken fehlen ; auch die Leimbeschaffung ist eine
überaus schwierige. Hin Len Papierverbrauch möglichst ratio¬
nell zu gestalten und sich mit den notwendigen Rohstoffen
gleichmäßig zu versehen, lmbeu die deutiä)en Verleger eine
Reichseinkaufs sie lle gegründet . Dennrächst dürfte auch eine
Reichsverteilungsstellc zur Verteilung der für die Papier¬
fabrikanten notwendigen Rohstoffe ins Leben gerufen werdet,.

Auf den tiefgründigen Böden des südlichen Seelands und dcLWestcnS
von Rovdbrabant find die Marschwirtschaften mit verwiegender
ZuckerrübenprcBuktionzu Hause. Die letztere beansprucht bis über
-m Drittel des Anbauareals . Jntenjivkultur ist also Voraussetzung.
Zur Bearbeitung des schweren Bodens zieht der Zucker rii.be nba:>er
kaltblütige belgische Pferde nacki. Auf die Gewinnung von Rück¬
stände:! aus der Zuckerfabrikation stützt sich einige Milch, und Mast¬
viehhaltung. Auf den sccländischen Inseln , sowie Teilen Um, Nord-
Wfonb ist der Handelsgewächsbau stark verbreitet. ES sind kleine
Betriebe mit reichlichen Arbeitskräften, die in ausgeprägtem Jnten-
msmbau neben den gewöbnlichen Fcldpradukicn vor allem Flachs.
Blumen- und Gemüsesaatzucht erzeugen. Ausländische Konkurrenz
«acht sich auch für diese Wrrtschasten stcrrk bemerkbar; der konser-
daftve Sinn läßt aber die kleinbäuerliche Bevölkerung unter ver¬
ehrtem Arbeitsaufwand an der hergebrachten Betriebörichtung fest,
halten. Ein Teil der friesischen Ackermarschcn betreibt vorwiegend
«rtoffelbau in Verbindung mit Viehhaltung. Das grotzc Arbeit».
Mgebot erlaubt zusammen mit dem milden Klima eine durch beson-
«WS sorgfältige Pflege (Bockeimen uslo.) geförderte Frübkartöffel-
Produktion. Bekannt sind die holländischen Marschen als Garten.
«Migefnci. Die Natur - und Wirtschnftsbedingungen sind aber auch
ttsmrderS günstig hierfür : nährstoffreicher, gut zu bearbeitender
«oherr, milde Wärmeverhältniffe, günstige Verteilung der Nieder¬
schläge. Regulierbarkeit des Grundivasserstandes, große Nachfrage
"äch g- rterchaulichen Erzeugnissen, vorherrschender Kleinbetrieb,
«ei der hochentwickeltenJnteirfttät der Landwirtschaft besteht so¬
zusagen keine Grenze gegenüber der Gartenkultur . Viele Bauern
mü» Gärtner und umgekehrt. Im Gartenbau der Poldern — die
Blumengärtnerei i?t auf dem Sandboden vorhanden — beansprucht
dsi Gemüseproduktion besondere Bedeutung und hat in Süd - und
Nordholland ihre Mittelpunkte. Eharaktergewächsc sind die Kodi¬
erten . In den Poldern zwischen den Städten Alkmaar, Hoorn und
Holder dienen allein 4000 Hektar den, Anban dieser Pflanzen . Ter

Distrikt ist von einer Unzahl Kanäle durchschnitten, die den
^odci, in Parzellen von to bis 1 Hektar auf teilen. Ter Grund-
tvassersiand ist durch Schleusen regultcrbar ; so lassen sich im Hoch-
sturmer die Pflanzen mit Leichtigkeit anfeuchteu, und der übliche

Austvand für künstliche Belväffcrung im Gartenbau fällt dahin.
'Euptdünger ist der den Kanälen entnommene Schlick. Datz der

hvlläichischL Gartenbau mit autzerordeniiicher Intensität betrieben
zeigt die Statistik der Treibgartenanlagen . lieber 170 Hektar

B-miiseland sind unter Glasfläche gehalten.
Eine zweite Gruppe von Pvldcrwirtschaflcn dient in erster Linie

Cc Viehzucht. Grundlage sind hier die Weidewirtschaften. Das

milde Klima, die Fütterwüchsigkeit des Bodens und die besondere
Liedelungsweise sind günstige, Voraussetzungen für diese Betricbs-
form. Im Vordergründe stehen Zuchtvieh- und Milchproduktion.
Das schwere, zumeist schivarzbunteHolländer Milchvieh bat Weltruf.
Di - Tiere des sandigen Hinterlandes stellen ihm gegenüber die rein¬
sten Kümmerformcn dar . Tie besten Schläge bringen die Marschen
Groningens , Fricslands und Nordhollands hervor. Die Tiere gehen
von Anfang Mai bis November zur Weide und sind während dieser
Monate auch zur Nachtzeit im Freien. Die Wasserabzugögräben
bilden zugleich die Grenzen der ciiizelnen Wcidesiückc, so datz das
Vieh sich selbst überlassen werden kann. Die Milch wird in Fries-
land und Groningen vorherrschendauf Lutter , in Holland und Ut-
rcckt zumeist aus Käse Ĝondc, und Edamer , verarbeitet. Die Molke¬
reien haben beute zum grüßten Teil geuossciischaftlichen Charakter.
Maswiehhaltung wird nur in einigen besonders graswüchsigen Fett-
weiden Nordhollands, sowie um Scbicdam herum betrieben, wo Ab¬
fälle technischer Gewerbe das nötige Juttcruiaterial liefern. In
Nordbrabcmi ist ausgiebige Vicbwirlschaft fLiallvIebbaltung ) als
Hauptbetricbszweig mit intensivem Ackerbau, in Gelderland und
Utrecht mit Garten - und Olsstbau verbunden, Die früher wichtige
Pferdezucht der Polderlandschaften muß zufolge steigernder Inten¬
sität in der Bodenkultur mehr und mehr den Platz räumen , dagegen
nicht die Sä -afzncht, die in erster Linie zur Ausnutzung des neu-
angeschwrnimten Landes außerhalb d-x Deiche (des Kwelderlandes)
ausgeübt wird.

Die landwirtschaftliche Ergiebigkeit der Polderlandschaften
kommt außerordentlich hohen Perhältniserträgeu zum Ausdruck.
In den fruchtbaren Dollartpoldern z. B. erntet man Hektarerträge
von 24- 40 Doppelzentner bei Weizen, 37—46 Doppelzentner bei
Hafer, 30—42 Doppelzentner bei Gerste. 850—450 Doppelzentner
bei Zuckerrüben. Die hohe Leistungsfähigkeit seiner Marschen ist
cs, die Holland in den Fläckeneinheitserträgen unter allen Staaten
der Erde erste Stellen cimiehmen läßt . Der erhebliche Zuchtvieh-,
Butler - und Käseexport der Niederlande hat dieselbe Ursache. Be-
grciflich daher, wenn >vir die stattlichsten Bauernhöfe des Landes in
den Marschen suchen müssen. Eine so ärmliche Bevölkerung, wie sie
uns auf den dürren .Heidcboden im Osten des Landes begegnet, gibt
es in den Poldern nicht. Begreiflich weiter, daß die Landeskultur
die mühevollsten Arbeiten und die größten Opfer nicht scheut, um
die aickauerschlossenen Poldern zu erhalten, neue Anbausiättcn dem
Meere entreißen zu können. Ans der Kultur der Polderlandschaften
ruht das Gedeihen der holländischen Urproduktion, ein gutes Stück
der Landcswohlfahrt überhaupt.

Tariflose Zeit im Baugewerbe.
Der Vorstand des Deutschen ArbeiigeberbundsK für das

Baimewerbe schreibt den Blättern:
Dckr Reichstarifvertrag für das Baugewerbe laust « n 31. März

d. I . oL. Ein im Februar vom ReichSamt des Innern mtteaioot.
mcitcr Versuch, eine Einigung Mischen dem Arbeitgeüerbund für das
Baugewerbe und den Ärbcfterorganisationen über die Grundlagen
einer Verlängerung des Vertrages herbeizusühren, ist bekanntlich an
den hohen Forderungen der Arbeiicrvertretcr (15 bis 30 Pfennig
Zulage die Stunde ) gescheitert. Die dem Arbeitgeüerbund ange-
hörerchen Baugeichästc zahlen gemäß Buiwesbeschlutz ihren Ar¬
beitern seit 15. März freiwillig über den Tariflohn eine Teue¬
rungszulage  von 5 bezw. 6 Pfennig für die Stunde , in kleine-
ren Orten mit weniger als 5000 Einwohnern 4 Pfennig für die
Stunde . In dieser Hohe haben auch die meisten anderen Gewerbe,
sowie viele Städte und «staatsoetriebc Teuerungszulagen an ihre
Arbeiter gezahlt. Diese Verbesserungder Entlohnung wird im Bau¬
gewerbe auch nach den, 81. März beibehalten werden. Im übrigen
wird dann auch den Bauarbeitern , die über die bisherige normale
Arbeitszeit hinmrs arbeiten wollen, um aus eigener Kraft ihr Ein-
lommen zu erhöhen, wie in anderen Industrien und Gewerben, dazu
Gelegenheit gegeben werden können

Die von den Arbeitgeberverbänden aufgestellten „Arbeits¬
bedingungen ", die vom 1. April ab überall an Stelle der ört¬
lichen Tarifverträge das Arbeitsverhältnis regeln» lehnen sich eng
an den Wortlaut der obgelaufenen Tarifverträge an, enthalten also
keine Verschlechterung du bisberigen Arbeitsverhältnisse für die
Arbeiter . Damit sind, soweft die Arbeitgeber in Frage kommen, die
Voraussetzungen zur Erhaltung des innere» Friedens im Bau-
gewerbc auch während der kommeicken toriflosen Zeit erfüllt.

»

Die Neuordnung der Arbcitsvcrhältniffe nach den Abfichten der
Unternehmer besteht im wesentlichen in einer Verlängerung der
Arbeitszeit ; die Arbeiter müssen dafür unter allen Umständen den
tariflich festgesetzten Zuschlag für Ueberarbeit fordern, müssen auf
der Zablung des Zuschlags bestehen. Einstweilen können die Unter-
nehmcr sagen, es fehle an Arbeitskräften; aber wenn die drängenden
Arbeiten erledigt sind, wird cs umgekehrt an Arbeit mangeln. Jeden¬
falls müssen die Arbeiter aus der Hut sein, daß nicht von hinten
herum crnc bleibende Verlängerung der Arbeitszeit eingeschmuggelt
wird. Deswegen ist die Einhaltung des Zuschlags so wichtig; denn
der Zuschlag läßt erkennen, datz es sich um Ueberarbeit  handelt.

vermischte ttriegrnachrichten.
Wegen der GasprciZerhöhung  lehnten in Berlin

die sozialdemokratischenStadtverordneten den Etat  ab . Ter vor«
ausgegangenc war einstimmig angenommen worden.

Die „Bergifch-Märkischc Zeitung", das Organ beS national-
liberalen Abgeordneten Bacmeistcr,  das besonders aggressiv in
der U-Boot-Frage vorging, ist abermals unter Vorzensur  ge¬
stellt worden. Die Maßregel ist zurückzuführrn auf die Angriffe,
die das Organ wegen der Tirpitz-Sachc gegen die Regierung und
alle die gerichtet hat, die den Rummel nicht mitmachten.

Die Kieler Werftarbeiter  erhalten , rückwirkend fifx
März . Teuerungszulagen : Unverheiratete 3 Mark, Verheiratete ü
Mark pro Monat . Dazu für jedes Kind 2 Mark.

Der schwcdiscvc Reichstag  hat nahezu ohne Wider¬
spruch die Forderungen des Äriegsministers für die Landesvertei¬
digung bewilligt. Ern Antrag auf Einschränkung seitens der So¬
zialdemokraten , den man erwartet hatte, unterblieb.

Der französssche Senat  bewilligte einstimmig die tum,
Finanzminister geforderte» Kredite.  Rrbot drückte dabei die
Hoffnung auf Sieg  ans . DaS sollte wohl eine Gegenwirkung
sein gegen den Eindruck, der im Ausland entstand wegen der Worte,
oic er neulich in der Kammer sprach über das sichtbare Ende des
Krieges.

General Tubcil wurde zum Militärgouverneur vm, Paris und
Oberbefehlshaber der Armeen von Paris  ernannt
an Stelle , des EieneralL Maunoury , der aus Gesundheitsrücksichten
sein Abschiedsgesuch cingereicht hat.

DaS römische Amtsblatt veröffentlichtein Dekret, durch welches
für Italien das Budget des Krieges  pro 1015/18 um
180 Millionen für Kriegsspesen und um 20 Millionen für Nnter-
stützungen an die Familien Einberufener erhöht wird.

In G l a s g o m wurden zwei hervorragende Sozialisten
unter der Beschuldigung verhaftet , eine» Streik  unter den
Mnmtioiiiarbcitern hervorgerufen zu haben.

Mus 6er patttL
Aus der schwedisch«» Go»iel»em«rr«tic.

„Politiken" berichtet unterm 27. März ans Stockholm: Die
starke Spannung innerhalb der sĉ ialbemokratischenPartei zwischen
der alffogialistischen Richtung, die von Bvanting vertreten wird, und
dem sozialistischen Iugendverbande mit dem jetzt wegen Hochverrats
verhafteten Höglund als Führer , hat heute Veranlassung zu einer
Kraftprobe auf der Generalversammlung de« Blattes „Sozial¬
demokraten" gegeben. Die Teilnehmer dieser Genevalversammlung,
die von den Gewerffckcrften gewählt find, und die in allem zirka 300
Mitglieder zählen, bestimmen die Leitung dieses scgialdemcckratischen
Hauptorgans . Braming hat jetzt zur Bedingû z gemacht, datz die
redaktionelle Leitung ein Vertrauensvotum erhellte und datz Höa-
lunt» nickt qls Vorstandsmitglied wieder gewählt werde. Für
erster- Bedingung fand Bvanting die Majorität . Dagegen kan, die
Generalversammlung , trotzdem sie 11 Stunden dauerte, nicht zu
einem Beschluß über die Doritandswahlen, scbatz sie vertagt :öert« ii
mutzten. Der Sieg Brantings ist also vorläufig nur ein halber E ' eg.

Diese Mahnung mHJfiu«tr auch an «rtegrrfreueu
richte«, «sie handeln, wie wir bestimmt wisse», aicht im
efnac chmr Männer, wenn ste dem JUbtUuMät «t- flu-
Häuslichkeit vrooetger«. fester Hbomrent, »er «m verloren
gebt, schwächt nosere pvsttto» mW stärkt vir »er Sega« .
Mau gebe sich kein«, rüojchmqeu hi«: »ach fern Kriege
gibt ts lchwrrwirgeuöe dinge zu ordne», maga  dieJltfctto »
presse einfach»»entbehrlich Ist. währ« » de» Krieg« aber
M « abzuwehrru, damit die wog« der Mbeitrrsihast
nicht aber de« Kops zusammen schlagen, da» einzige Sprach»
rohr dazu ist da» flrbeitrrdlatt, so sehr t» auch von allen
mdgllchen MdrrwärKgkrll»  beschränkt ist. ture Männer
haben Koch die Pflicht hmterlossea, die Zeitung zu unter»
stützen, die ihre Seisterrichtang vertritt.

vrohalb wiederhol« wir die Mahnnng:

Kriegerftauen, haltet-em Blatt Eurer
Männer öie "Treue!
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Meißtrerzühltt der Weltliteratur.
Tut « Roman « in schönen Leinenbänden,
etwa SM Seite » stark, auch für Geschenke

sehr geeignet, nur -■* 1.40.
Henry Dorvea »rx. » eschichte einer Ehe.
Björnson , Auf Gotte ? Wegen. Absalons

Haar.
Brachvogel , Friedeman » Bach.
Geißler . Die sieben Glückssucher.
Daudet » Fromont jun . und RISler ien.

TartarinS Abenteuer . Numa Romnestan
DiSrael , David Alroy.
Lagerlöf , Jerusalem.
Wisemann . Fabiola.
Härtner , Im Schloß zu Heidelberg.
Alexis , Der Roland von Berlin.

Kleine Bibliothek Langen
(Simplieisstmus -Vcrlag)

Jeder Band statt •#- 1 — nur 35 ^
(3 Bände1 .—)t.Drachman«, In Sturm und Still«.udwig Ttioma , Moritaten.

S . Lagerlöf , Schwester OliveS Geschichte.
8 . Mctirink , Der hetste Soldat.
Peter Schlenrihl , Grob !eiten.
Pete » Schlciniftl » Kirchweih.
Dr . Owlglatz , Der saure Apfel.
Anatole Franc «, Revolutions -Geschichten,
A. Hauschner , DaatieS Hochzett.
I . Wassermann , Die Schaffnerin.
Heinr . Mann , Das Wunderbare.
Holm , Mesalliancen.
H. Bang , Fräulein Caja.

Stefan Se »o« SN, Die Geschichte einer
Sünde . Roman . Gebeitet statt -456.—
nur 1.20, geb. statt 7.50 nur -« 2.50

Anastasta We*di,kata . Manja . Roman.
Geheftet statt -4! 6.— nur Mk. 1.—.

Ulrich Rauscher , Richard Dankwards
Weltgericht . Roman . Gebeftet statt
.« 3.— nur So) , geb. statt -4! 4.— jetzt
nur 1.—.

Stand « Farröre . De» Mann , de« «ine«
Mord degln «. Geheftet statt 3.60 nur
75 ^, geb. statt 4.50 nur 1.10.

Dirger Moerner , Jnshallah , Türkische
Impressionen . Statt •*- 5 — nur -4k1.25.

«laude Farrsre , Das Geheimnis der
Lebenden . Roman . Geheftet statt -M 2.50
««* 60 Pfg-

RordenMöld , Wälder . Streifzüge i» Süd
amertka . Geheftet 86 4,  geb . -451.60.

Für Geschenk,wecke find viese
Ausgaben sehr geeignet.

Fritz Reuter , Ut Mine Stromtid . Hoch¬
deutsche Ausgabe . 594 Setten . Nur 50 ) .

Die Bücher der Lese.
OSkar Wöhrle » Der LaldamuS und

feine Streiche.
Wilh . Schmidtbonn , Das Glücksschiff.
Karl Hanptmann , Der Landstreicher.
Hans Bötticher . WaS ein Schiffsjungen-

taaevuch er .̂ äült.
Aus Jurte und Kraal . Geschichten der

Eingeborenen au « Asten und Afrika.
Im Banne des Eisen «. Skizzen von

Ingenieur Dr . Colin Roh.
Jeder Band elegant gebunden,
zu Geschenkzwecken sehr geeignet,

Ausnahmeprets nur 78 4-

Ferner : Die lustigen Bücher sTheodor
Etzel und Roda Rodas . Band 1:
Hans Wurst von Otto Julius
Bier bäum . Band 2: Der liebe
Augustin von Ed . Pötzl . Band 3:
Kriegerische Abenteuer von Heinr.
Zschokke . Jeder Band auch nur 78 4.

Die Bücher der deutschen
Hauser.

Herausgegeben von RudolfPreSber.
Zirka 30 verschiedene Bänd «,
Sehr elegant gebunden . Jeder

Band nur 80 4

Jngeudgeschicht « einer Arbeiterin . Bon
Adelheid Popp Preis statt -4! 1.—,
nur 40 4.

Erinnerungen eines Waisenknaben . Gor
wort von Prof . Forel . Preis statt
.4k1.— nur 40 4.

AUS der Tiefe ! Herausgegeben von Adoli
Lcvenstein . Beiträge zur Seelen-
Analyse moderner Arbester . Preis statt
M 1.— nur 20 4,  gebunden 70 4-

Christentum und freies Denken . Bon
«nt . Nyström . Eine krititch-htftorische
Darstellung . Preis statt -4! 7.— nur
-« 2.50.

Das proletarische Kind . Bon Otto
Rühle . Broschiert statt -45 3.— nur
80 4,  gebd . statt °4k4.50 nur -45 1.50.

Gori , der Rebell . Roman von I o i e
Pous . 330 Setten . Preis broschiert
statt -« 4.— nur 80 4-

Die Gruft . Erzählung von A. Kuprin
248 Seite ». Preis brofch. statt -45 3.—
nur 75 4-

Nana . Roman von Emile Zola . Preis
broschiert nur 80 4-

Auferstehung . Bon Graf Leo Tolstoi.
75 4.

Ssanin , Sittenroman au? den Tagen der
russischen Revolution . Bon M . Artzu-
baschew . 430 Seiten , Bibliotheksband.
Nur 1.50.

Im Zwang nnd Bann . Roman von
Wilh . Jenscn . 437 Seiten , Btblio
theksband . Nur 1.50.

Oliver Twist . Roman von Charles
Dickens . 670 Seiten , Btbllotheksband.
Nur M 1,50, broschiert nur 80 4-

kllbert vonnier's 30 pfg.-Sücherei
jetzt nur 15 4, geb. 30 jeder Band.

Felix von Stenglin , Märkisches Rokoko.
Mare Twain , Ter 'pringende Frosch.
Rnvolf Strschberg -Jura , Zu viel Liebe.
Edgar Allan Poe , Der entwendete Brief.
Rudhard Kipling , Soldaten -Kleeblatt.
Letma Lagcrlöf , Herrenholsage.
Paul Schüler » Der Nasenbär.
Karl Ettlinger , Das Paar.
Jerom «K.Jerome , Henry 'SBeodachtungen.
SNax Kretzer » Lebensbilder.
Lou Andreas -Saloms , Im Zwischenland.
Henry F . Urban , Katzen-Müller.

Wuauui Boccaccio, Dekameron
Die hundert Erzählungen " .
von D. W. Soltau . — 624
Brosch. M 1.—, gebd. -4k1.80.

Simplicifsimus -Kalender 1812 nnd 1813.
Je 15 4 statt -* 1.—.

oder:
Deutsch
Seiten.

Prchtmck
zu Geschenkzwecken:

Rud . Baumbach . Truggold . Statt
M 10.—nur 2.30.

F . Rückert , LiebeSfrühling . Nur 4k2.30.
Berühmte Kunst - nnd Natur - Denk¬

mäler der Erde . Nur .45 3—

Klassische Kunst.
Zwei verschiedene Mappen ü 12 Kunst-
blättervon Rubens , Schwind , Moretto,
Dyck, Teniers , Rembrandt u. anderen.

Enorm billig ! Jede Mappe statt
•*  5 .— nur -M 2 .—.

Gegenseitige Hilfe in der Tier » und
Menkchenwelt . Bon Peter Kropatktn.
Statt .453.— nur 1.50.

Wettervorhersage für jedermann . Allge-
mctnversländliche Anlettung . Bon Prof.
Dr . Herm . I . Klein.  Mit 2 Tafeln
und 27 Textabbildungen . 10. Tausend.
164 Testen . Gebunden statt 2.30 nur
JC 110, broschiert statt^ 1.50 nur 75 4.

Die Welt der Matert «. Eine gemeinver¬
ständliche Darstellung der Chemie. Bon
Dr . A. S a a g e r . Mit 2 Doppeltafeln
und 39 Textabbildungen . 190 Seite » .
Gebunden -* 1.20, broschiert 80 4.

Festländer nnd Meere im Wechsel de«
Zeit . Bon Wilh . Bölsche.  Broschiert
40 4-

Der Untergang der Erde . Bon Dr . Wilh.
M ey e r Mrania -Me er ». Preis gebunden
statt -467.50 nur -4k 1.90.

DaS Tierreich . Bon Dr . Heck sDirekwr beS
Zoologischen Garten » tn Berlins und
anderen . I » zwei starke» Bänden ge¬
bunden . Mtt ca. 1455 Abbildungen . Preis
statt .45 18.— nur »sk 6.—.

aller I
Alls Bücher , Zeitschriften und Lieferungswerke werden durch unsere
Kolporteure und Zeitungsträger zu Original -Preisen pünktlich besorgt.

Kriegskarten in großer Auswahl.

Klunzinger » Belehrender Begleiter für
Aquarien - nnd Terrarienfreund «. Statt
-4ki .— nur 25 4.

Mühl , Raupen und Schmetterlinge . Prak¬
tische Anleitung zum Sammeln , Züchten
und Präparieren , sowie zur Anlage
entomologiich-biologischer Sammlungen.
Mtt einemGelettwort von Dr .K. G.Lutz,
sowie 6 Tafeln und 25 Textabbildungen.
96 Scttrn . Brosch. 40 4,  gebd . 80 4.

Schönemann , Kleintierzucht als Neben¬
erwerb nnd B ernf . Statt -4k1.50 nur 304.

Dr . I . Zadeck, Frauenleiden . Nebst An¬
hang : Die Berhittung der Schwanger¬
schaft. 20 4.

Fr . Brupacher , Kindersegen und kein
Ende . Ein Wort an denkende Ar¬
bester. 80 4

Ausgewählte Werke,
, illustrierteAusgabe in

zwei eleganten Bänden . Nur 3.—.

«nrzns Werkt.
eleganten Band . Nur -4k1.4g.

Gotthe - Hnmboldt —Darwin - Haeckel.
Bier Borträge von Prof . WalterMay.
Preis geb. statt 6.— nur •*  1 .20.

Herm . Heijermans ir .<Falklands -Tkizzen.
Zwei Bände . Jeder Band geb. nur 80 4-

H«rm .HeiiermanSs ».,Jnterie « r - . Skizze»
Preis geb. nur 80 4-

R . « rtzhdafchew , Arbeiter Schrwhrfow.
Preis statt 3.— nur 60 ^ sbrofchicrts

Herm . Gorter , Ein kleines Heldengedicht.
Mit vier Reprodukttonen von R. Roland-
Holst. Preis statt -4- 2.50 geb. 50 4-

Herm . Gorter , Mai . Die Dichtung Mai
ist 1889 erschienen. Sie war das erste
Werk Gorter - und eine der ichönilen
Früchte der ltterarischen Renaifiance in
den Niederlanden . Preis statt -4k4 50
geb. nur 75 J.

Max Kretzer , Ansgewählte Romane . Drei
Bände tn Leinen geb., zui . -4k2.50.

Gny de Maupaffant , Der schöne Georg.
(Bel ami ). Gebunden nur -4: 1.50

Guy de Maupaffant » Meisternovcllen.
Preis nur 80 4-

Dchlossers Weltgeschichte
Mit Abbildungen . In 10 starken
Bänden . Gebunden nur 85—

Frankfurt a . M . von de» großen Re-
volntion biS »« »Revolution von oben.
Bon Herm . Wendel.  Für Parteimit¬
glieder broschiert 90 4,  gebunden -4»1.40.

Soziale Kämpfe in Frankfurt a . Main.
Bom Mittelalter bis an die Schwelle der
grosten Revolution . BonDr .M Quarck.
Preis broschiert 404 , gebunden 154-

Die französische Revolution 1783 -1783.
Bon Peter K ropotkin.  Preis gebunden
statt -4k6.— nur -4k2.80. — Die beste
Darstellung der wirtschaftlichru Sette
der Revolution.

Ter Lockspitzel Asew und di « trrroriftisch«
Taktik . Bon Leo Deutsch.  Preis bro¬
schiert 35 4>in Bibliothckband geb. -4k1.—.

Kriegsgreuel aller Zeiten tn der Borzett
nnd im Altertum . -4k1.50.

Meiner wilh. Vusch-Mbum
_ _ _ __ .« 2.75. — — — —

Der Taunus im Bttd . 120 LandschaftS-
bllder nach Originalaufnabmen . Heraus
gegeben vom Taunusklub Frankfurt a.M
Nur -4k1.10.

Die Kommune . Roman von P . und
B . Nt a r g u e r i t t e. 420 Sctt . Bor¬
wort von Herm . Wendel , Titelzetch-
nu » g von P . Haase. Preis broschiert
statt -4k4.— nur 65 4,  gebunden statt
.4k 5.— nur 95 4 _

Tie Götter dürsten . Roman aus der fran¬
zösischen Revolutton von A. France.
Statt -4! 4.— nur -4k2— , geb. -4! 3.

Sozialpolitisch . Ro¬
ll, man a « S der Zeit

deS Sozialistengesetzes . Bon Wild.
Bio ». Broich, statt -4k1.20 «ur 50 4,
gebunden statt 2.— nur 90 4

re. re.

Frankreich . Da » Land nnd fein « Leute.
Seine Geschichte, Geographie , Verwal¬
tung , Handel , Industrie u. Produktion.
Statt -4k8.— nur -4k1.10.

Dreißig Jahre in der Südsee . Don R.
Parkinson.  Land und Leute,Stttcn und
Gebräuche tm Bismarckarchipel und aus
den deuttchen Salomoninseln . Gebunden
statt -4k 17.— nur -4! 8.—, broschiert statt
-« 14.— nur M 6 50.—

Kreuz und quer durch Marokko . Kultur-
nnd Sittenbilder aus dem Sultanat des
Westens von Otto C. A r t b a u e r . Mit
1 Tafel , 163 Abbildungen im Text und
einer Ueberstchtskarte. Gebunden statt
.4k 480 nur -4k 1.80, broschiert statt
-4k3.80 nur -4! 1.—

21 Meilen vom Südpol . Bon E. H. Shack-
leton. -4k 2.70.

Der Panomakanal,seine Entstehung Und
Bedeutung . Bon John F 0 ste r -F r a ser.
Mit 2 Karten und 46 Illustrationen (nach
Ortginalanfnahmens . -4k4.—

Die Riffpiraten und Ihre Heimat . Erste
Kunde aus verschlossener Welt . Von
Otto C. Artbauer.  Mtt 34 Taseln,
4 Abbildungen im Text, 6 Plänen ,Grund¬
riffen und Ueberstchtskarte». Gebunden
statt -4k5.40 nur -4k2.—, broschiert statt
-4k4.20 »ur -4k 1.50.

Menschenkunde . AuSgewählte Kapitel aus
der Naturgeschichte von G. Buschon.
Mit 3 Taseln und 80 Textabbildungen.
Gebunden -4k1.6O, broschiert -4k1.—

Länder - und Völkerkunde . Bon Dr . Paul
Lehmann.  In 2 starken Bänden ge¬
bunden . Aitt ca. 1000 Abbildungen.
Preis statt -4k 18— nur -4k6.—

Illustrierte Völkerkunde . Mtt 17 Tafeln
und 194 Textabbildungcu . 464 Setten
Elegant gebunden -4k2.10, brofch. 1.65

Illustrierte Religions - n. Sittengeschichte
aller Zeiten nnd Völker . Bon Dr . Otto
Henne am Rhyn.  Gebunden statt
ji  4 —nur 1.50, broschiert statt-4k3.—
nur 90 4-

MukmjsensW.
Wel ctc.

DI« Erde als Himmelskörper . Eine astro¬
nomische Geographte von Professor Dr.
I . B . Mesierschmitt.  Mit 5 Tafeln
und 140 Textabbildungen . Gebunden
statt -<k 2.80 nur 1.50, broschiert statt
.4! 2.— nur 1.—.

Der Kampf um das Weib in Tier » und
Mcnschenlniw cklung. Bon Dr . Konrod
Guenther.  Gebunden -4k1.20,broschiert
75 4-

Die Lehre vom Leben . Ernährung , Fort¬
pflanzung , Befruchtung , Veredlung , Ent¬
wicklung und Tod . Von Dr . Konrad
Guenther.  Gebunden statt -4k2 80 nur
-4k1.20, bro -chi«rt statt -4! 2.— nur 75 4

Tierwelt und Erdalter . Sntwlcklnngs-
geschichtltche Betrachtungen . Von Dr . L
Wtlser.  Mtt 5 Tafeln u. 25 Textabbil¬
dungen nach Ortginalzeichnungen von
A. Kull. 10. Taus . 127 Seiten . Gebunden
statt -«k 1.80 nur 60 4,  broschiert 35 4.

Menschwerdung . Ei» Blatt aus der
Schöpfungsgeschichte. Von Dr . L.W i l se r.
Mtt 7 Taieln und 21 Textabbildungen.
21.—30. Tausend . 144 Setten . Gebunden
60 4t  broschiert 35 4-

vr.Carl Ernst Sock.
DaS Buch vom gesunden und

kranke« Mensche«.
Mit fast 400 Jllnstrattonen , 780 Seit « ,

stark, -451.80.

420Dr . Carl Munde « Wafferhrilkunde.
Setten . Preis 85 4-

Praktisches GeschäftShandbuch . Don G.
Koepper. 440 Setten . Geb. 8.50.

Illustrierte » Handbuch der Frdervieh-
zucht als Wirtschaftszweig u. al» Lieb¬
haberei, von A. C. Ed . Baldamu ».
I. Band : Die Hühnervögel , gedd.
statt .4! 14.— nur 5.—. II . « and:
Die Tauben « n » das W - ffcrgestügel,
gebd. statt ■*  14.—nur -4!5_ _

MiMisstllsWW Wegweiser
jeder Band gebuuben K A .

statt M 1 .50 nur *
1. H. Klein . Di » Welt der Sterne.
2. K . Lampert , Bilder au» dem Käserleben.
3. K . Eckstein» Tierleben des deutschen

Waldes.
5. W . Mignla , Deutsche Moose nnd Farne.
6. D. Gehcr , Weichtiere Deutschlands.
7. H . Marzell , Die Pflauzenwelt der Alpen.
8. W . Migula , Allgemeine Pilzkunde.
9. W . Graebne », Heide und Moor.

10. W . Bock, Naturdenkmalpflege.
11. M . Hilzheimcr , Die Haustier « in Ab-

flammiing und Entwicklung.
12. H . Kanffmann , Das Radium.
13. L. Mefferschmitt , Vulkanismus nnd

Erdbeben.
14. O. Feucht , ParkbäumeundZIerfträucher.
15. F . Werner , Amphibien und Reptilien 1

(Körperbau und Lebensweise ).
16. F . Werner , Amphibien und Reptilien II

lAnpaffungd .Organe an d. LebenSweiscl
17. R . Zimmermann , Naturphotographien.
18. R . Mis .bach, Der Pflanzcnsammier.
19. E . Schäff , Unser Flugwt d.
30/21. W . Migula , Prakt . Pilz -Taschenbuch
22. W . tzffcnberaer , Naturgeschichte der

kleinsten Tiere.
23. E . Leonhardt . Sützwaffer -Aqua rinn:
24. K. Diehl » Feinde und Freunde des

Obstbaus.
25. R . Meißner , Schutzmittel der Pflanzen.
28. I . Gengler » Liebeslebe» in drr Vogel

weit.
27. K . Hennik «, Bogrlichutzbuch.
28. W . Schoenichen , Blütenbiologie.
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